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privileg.ierte Lage; sie sagte gleichsam:· Was sind wir 
doch für ästhet:sche und erhabene Geschöpfe, wie zart und 
verleinert sind doch unsere Seelen, wie vo.rnehm ist doch 
unsere Kultur. Daraus resultiet"te von selbst das Bestreben 
dieser Schicht, ihre Kultur mit gemeinsamen Kräften hart-
näckig zu verteidigen, d. h. natürlich die äußeren Be-
dingungen einer Kultur, den materiellen Reichtum und 
die Vorherrschaft in der Gesellschaft 
In einer Klassengesellschaft kann es keine Dichtung llußer-
halb der KlaSlöen geben; daraus folgt nicht, daß sie in 

gegebenen fall ausschließlich dem Interesse einer 
·im Klasse dienen muß. Njekrassows Dichtung 

z. B_ enthält eine flammende Verteidigung der Interessen 
der Bauernschaft und tieres VeJständnis für ihr Leben; 
ebenso ist seine ,Dichtung ein intensiver Ausdruck det· 
Bestrebungen, Gedanken und Gefühle der in Entwicklung 
begriffenen, jedoch von den alten Lebensformen beengten 
städtischen Intelligenz, zu der Njekrassow seiner ganzen 
Tätigkeit nach gehörte; zweifellos enthielt seine Dichtung 
Reste von GutsbesitzersPSychologie, denn er war aus 
dieser Schicht hervorgekommen. Njekrassows Dichtung 
ist eine gemischte Klassendichtung. Einen solchen Cha-
rakter trägt in unserer Zeit größtenteils die demokratische • 
Dichtung i sie trägt den Stempel der Bauernintelligenz, 
der Arbeiter-Bauern, der Arbeiter-Bauern-Intelligenz' dies 
könnte man leicht an vielen unserer neuesten aus 
dem Volke nachweisen. 
Das Proletariat braucht natürlich nicht eine gemischte 
sondern eine rein proletarische Klassendichtung. ' 
Der Charakter der proletarischen Dichtung wird von den 
grundsätzlichen Lebensbedingungen der Arbeiterklasse be-
stimmt; von seiner Lage innerhalb der Produktion, der 
Art seiner Organisation, seinem historischen Schicksal. 
Das Proletariat ist eine arbeitende, ausgebeutete, kämpfende 
in Entwicklung begriffene Klasse. Es ist eine 
in großen Massen in den Städten konzentriert ist: für diese 

die kameradschaftliche ArbeilsgelJfinschaft cha-
raktenstJsch. Alle . Züge spiegeln sich wider in dem 
kollektiven Bewußtsein dieser Klasse, in ihrer Ideologie. 

IV 
Der tiefste Bruch ging durch die Arbeitsnatur des Men-
schen in den Zeiten, als das "Gehirn" sich von den 
"Arbeitshänden'.' absonderte, "die Leitung" von "der Aus-
führung", als einer filr die anderen zu denken, zu 
bestimmen und sie anzuleiten begann, und die anderen 
nur ausführten, was und wie e,' bestimmte. Das war d:e 
Trennung zwischen dem Grganisator und dem Aus-
führenden. Ein Mensch wurde in bezug auf den anderen 
ein höher.es Wesen; das Gefühl der Anbetung entstand. 
Auf dieser Grundlage konnte sich die religiöse Welt-
anschauung entwickeln; früher gab es eine solche nicht, 
es konnte auch eine solche nicht geben, denn die Natur 
mit ihren grausamen Kräften er",eckte im Menschen eine 
tierische, nicht aber "göttliche furcht", den Schrecken 
vor mächtigen feinden, nicht aber die Vorstellung von 
qualitativ höheren Wesen, mit einer sich beugenden Demut 
vor ihnen, außerhalb deren" es keine Religion gibt Die 
autoritative Arbeitsgemeinschaft hat im Laufe ihrer Ent-
wicklung und Vertiefung das Bewußtsein der Menschen 
mit dem Geiste der Autorililt durchtränkt: die §Pnze 
Natur wurde herrschenden Organisatoren, götthchen 
Wesen untergeordnet; jeder Körper erhielt seinen führer, . 
die Seele usw. 
Dem Charakter seiner Tätigkeit nach ist ein Organisator 
ein in Wirklichkeit qualitativ höherer Typus, der A IIS-
führende ein untergeordneter; bei dem ersteren liegt die 
Initiative, tier Überblick, die Kontrolle, wofür man Er-
fahrung, Kenntnisse und angestrengte Aufmerksamkeit 
braucht; beim zweiten liegt die automatische Ausführung, 
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welche alle Qualitäten außer der passiven Disziplin, dem 
blinden Gehorsam überflüssig macht Der Sklave, der 
leibeigene Bauer, der Soldat einer alten Despotenarmee 
brauchte bei der Ausführung seiner Arbeit gicht zu über-
legen; das war überflüssig, sogar schädlich; er war ein 
lebendiges Werkzeug, nichts weiter. 
Den anderen Bruch in der Arbeitsnatur des Menschen 
bedeutete die Spezialisierung. Jeder Spezialist hat seine 
Aufgabe, seine Erfahrung, seine besondere kleine Welt; 
der Ackerbauer kennt den Acker, den Herkenpflug und 
das Pferd; der Schmied seineft Amboß, seinen Hammer, 
seinen Blasebalg; der Schuster sein Leder, seine Ahle, 
seine Leisten; jeder kann nicht und mag auch nicht die 
fremde Arbeit kennen, um so besser kann er sich filr die 
eigene sammeln, um so vollkommener beherrscht er sie. 
Dieser Bfuch wird noch mehr vertieft durch die Ab-
gesondertheit, durch die Unabhängigkeit der spezialisierten 
Wirtschaftskomplexe, die nur auf dem Markt beim Aus-
tausch der Waren zusammentreffen. Dort wil d dieser 
Bruch durch den Kampf aller gegen alle noch ganz be-
sonders vertieft, der Käufer gegen die Verkäufer um den 
Preis, der Verkäufer untereinander um den Absatz, der 
Käufer um die nötige Ware, wenn sie knapp ist 
Bieser zweite Bruch in der menschlichen Arbeitsnatur 
bedingt den Individualismus. Der Mensch gewöhnt sich 
in seinen Gedanken und Gefühlen daran, sich in Gegen-
satz zu den anderen Menschen zu stellen; er sieht in sich 
ein absolut gesondertes Wesen mit gesonderten 
ein selbständig schöpferisches Wesen, das in seinen Be-
strebungen und Handlungen von der Gesellschaft unab-
hängig ist Das Individuum, das persönliche "Ich" sind. 
für ihn Zentrum der Weltanschauung, des Weltempfindens, 
die freiheit dieses "Ich". das höchste Ideal. 
Diese beiden Brüche in der Arbeitsnatur durchdringen 
das Bewußtsein der alten Klassen und also auch ihre 
.Dichtung. Die Dichtung der rein autorillren Epoche, 
des feudalismus, ist durch und durch von dem Geiste .;Ier 
Autorität durchdrungen; ihre Mythen, ihre Epen, wie 
z. B. die Genesis bei den Juden, die llias und Odyssee 
bei den Griechen, Mahabkarat bei den Indern, die Bylinen 
und das Epos vom Heere des Igor bei den Russen, 
reduzieren den ganzen Gang des Lebens, die Verkettung 
seiner Ereignisse in Taten von Hdden, Göttern, Königen, 
führern; die Lyrik, das krasse Beispiel einer solchen bieten 
die Psalmen Davids, empfindet die Natur als eine Auße-
rung des g,öttlichen Willens, sie ist von Anbetung und 
Demut durchdrungen. In der Dichtung der bürgerlichen 
Welt herrscht der Individualismus; ist das Zentrum die 
Persönlichkeit, ihre Empfindungen, ihr Schicksal; das 
Poem, der Roman, das Drama schildern die Zusammen-
stöße der Persönlichkeit mit der äußeren Welt, ihre Be-
zit!hung zu anderen Menschen, zu der Natur, ihren Kampf 
um Glück, um eine soziale Laufbahn, ihr Schaffen, ihre 
Siege, ihre Niederlagen; die Lyrik hat nur die individuelle 
Psychologie, seelische Bewegungen und Stimmungen einer 
einzelnen Person; ihr subjektives Empfinden der Natur, 
ihr Leid, ihre freuden, ihre Träume, ihre Enttäuschungen, 
ihre geschlechtliche Liebe, i1lf"e Qualen und ihre Be-
geisterung, das ist der Inhalt der Lyrik. 
Es sei erwähnt, daß die Dichtung der bürgerlichen Welt 
vieles von dem autoritativen Bewußtsein behalten hat, denn 
die bürgerliche Gesellschaft hat viele Elemente der autori-
tären Arbeitsgemeinschaft behalten. Elemente der Herr-
schaft und der Unterordnung, Außerdem !*dingte die 
Verschiedenheit der bürgerlichen Gruppen, die großen 
und die kleinen Kapitalisten. die höhere Intelligenz, die 

und die fortschrittlichen Landwirte, die 
Börsenspekulanten und die Rentiers, zusammen mit den 
verschiedenen, KreiJzungen und Mischungen dieser 
Gruppen, eine Mannigfaltigkeit der formen 'und des 
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